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^^g^ Gidgenösaiscbes Sängerfest.
SBon ©rnft 3Jteu.er ßetbftabt.

lordjt auf I bem ßieberglücf entgegen mallt ftolg ©eloettaS Sängerfdjar;
©er Uetlt gibt ibr feinen Segen, eê raufdjt ber See fo rounberbar,
Sie fingen oon ßeng unb Sieb unb ßeib, oon greifjett unb (Seredjtigfeit,

ttnb ftedjten inê irbifdje ßeben binein ßtdjtfränge auê ßiebern unb Sonnenfdjein.

grtfdj träEert unb trillert eê in ben Steffen, baê fingt unb fummt in SBieS u. SBalb

3n tteblidjen SBeifen ben ©ängergäften ber SBöglein ©ruf? entgegenfdjatlt.
©aS jaudjget unb jubelt burdj ben ©ain im geftfongert ber SBögelein :

SBir ftedjten inS irbifdje ßeben binein ßidjtf ränge auS ßiebernunb Sonnenfdjein.

©ie ®Iocfen läuten ibt fjerglidj SBiEfommen, otelftimmig ernft unb feierlidj,
SttS roäre ber tiebe ©errgott gefommen, am ßieberfefte gu freuen fidj.
3tun tjebt ber eble SBettftreit an unb füfjrt bie ©erjen tjimmelan :

Unb fttdjt inê irbifdje ßeben binein ßidjtfränge auê ßiebern unb Sonnenfdjein.

33atb bonnert roie beS SJteereS SBogen ber fampfeëftatfe Sdjtadjtenfang,
S3atb raufdjt'S roie unter SBatbeSbogen, batb ftüftert'S füfj unb ItebeSbang,
Unb füfjrt bie Seele glüderroäfjlt einber jur fdjönern Sonnenroett!
Ste ftedjten ins irbifdje ßeben fjinein ßidjtfränge aus ßiebern unb Sonnenfdjein.

©a fdjroeigt ber SJögtein Sagen unb Singen, fie laufdjen anbadjtSooE bem Sang,
©ie (Stödten fjören auf gu Hingen, baS Otüa* taufdjt bort am SBergeêfjang.
SBom SJaterlanb unb aJtenfdjenredjt, oon greifjeit fingt ein frei (Sefdjledjt
Unbftidjt ins irbifdje ßeben fjinein ßtdjtfröngc aus ßiebern unb Sonnenfdjein.

Db greube tadjt, ob ©ornenteiben auf irren ßebenSpfaben grollt,
Db SJtotgenrot, ob ©ageêfdjetben, ob Stürme fjeuten, ©onner roEt,
®8 bämmert ber Sdjönfjeit Ijetttger ©ag, im ßiebe oerftingen ßuft unb fltag,
©rum fiedjtet ins irbifdje ßeben fjinein ßidjtfränge aus öiebern unb Sonnenfdjein

©er (Sottfjeit SOiadjt fptidjt im (Sefange, fo roett ben gufj bie ©tbe trägt,
©er roabren Stunft, bem ßtebertlange ein füfjlenb £>erg entgegenfdjtägt.
D SJtännerfang, o 9Jtännerroort, ber greifjeit unb beS 3tedjteS ©ort,
D fiedjtet in aHer ßeben fjinein ßidjtfränge aus ßiebern unb Sonnenfdjein.

Stanislaus an Ladislaus.

ieliepter 23rutfjer!
So roeit idj midj äurücftente, ift baê djrontf dje g eft o iper (Toaste-

ritis Ploderibus Hug-Altorferij nodj nie fo rjcfttg uufgetretten roie tn biefem

3afjrgang. Stuf aEe SJeEe aber roirt e§ ben SîubEminnagionBpunW tn
biefjen ©agen ereidjen, roo fie in güriaj ben @i ggenö fj i f dj e n 9toten=
fjopper 9Jfatfdj apfjalben.

Dpfdjon idj mit geter unb Sdjroert gegen bte oielen gefttoiefj
teten, roeldje unfer 33oIf oiefjfifdj unb 9JI ofjratif dj ruinieren, Iofj=

gießen mödjte, mufe tdj bodj efjrlidj pefennen, bafj idj an bie fje m gefte
meine greute fjape.

Sdjon in bem fdjönen (Setidjte SBer nidjt Iippt SBein, unb ®e
fjang, ber bleibt 1 Dtarr fein ßepen lang", ift 1 gingergeig (SotteS,

rooran ftdj ber OJtentfdj freuen foE. (N. B. ben mitttern ©fjeil fjape idj aufj=

gelafjen, intern roir biefelben ex officio nidjt tiepen tütfen, trotjbem fte bito
fefjr guträgttdj ftnb.)

SDlit Stufjnafjme ber ©unbe unb Sa^en roirb eS übrigens SBenige

gepen, roo feine Stjmpabieen fjaben 4 bie eble 3Jtuftca.
Sin aüen ©auf 2Burfdjt= unb ©otenmefjtern, an jeter

©ocfjgeit unb an jeter Sdjbrüfcenmuftetung roirb ber flunft SlpoEoê

tn rounterpaaten ©tjönen unb SJteblobieen gefjultigt, intern eben oon ber

flofjtrerourfängerin bis jum fltofobil am Stil fjerunter SIEe ßeperoefen

tnufttattfdj pelaftet ftnb.
(Singig unangenefjm berüfjrt fjat midj bie fllaffioiel)gietung

ber ßiter in lfadjen unb fdjroierigen SBolfêgefjang, too efj bodj niel na=

bürlidjer geroefjen roäte", biefelpen in refjformierien nnb fattolifdjen
SJolfSgefjang eingutfjetlen.

SBie efj ntdjt anberS gu etroarben roar, fjapen bte Couteaux de
Zürich liepefott 4 bie leipttdjen SBetürfniffe ber Sängerbrüter geforgt
unb efj ift gu pefürdjten, bafj ber (Bott ber ©runffudjt bereits faft
nodj geroalbigere ©riumfe feiern roitt als Sipo Ito felber.

SBenn bie 3urct>er 2fnno 7 audj nodj baS ©igenöffifdje ©ir
SJetteral gefjapt tjapen, fo fjapen fte innert 3 gafjr en aEe notfjroen=

tigen Stagionalfefte gefjapt unb es roäre befjfjalb gu oiel geroefjen, roenn

fte bie SBunteSpanf audj nodj pefommen fjetten, roomit idj benfelben

trotjbem ifjt opligabeS geftroetter roünfdje.
@fj grüfjt bidj in geftroeinflimmung ©ein Stanislaus.

gtudj bodj roäbli Ufjtt Sftotadj,

ßueg eS flafet uf im ©djopfbadj !*
©aS fjan=i g'funge, b'greub tft ä'gtofj,
3 djo mä Ijatt oom geft am ©tofj.

Zwa 6'sätzli.
So en ©aEertjerr bat giftet:
(Seit bu fjäft baS SBränbll g'ftiftet!"
©o t>an=em g'fäät: S fing gutju!
,©a nüb em Ufjli g'tüefi roie ©u."

fortschrittliches.
|§fèn flonftanj fjat gefprodjen S3ebel oom fonberbaren 33üloronebe(.

<2Xl% Italiener müffen fdjroeigen, ftatt fpielen auf ben Sogigeigen.
©em Sdjroeiger rootjlbefannt als ®reultdj, ber Stame fdjon madjt ftdj abfdjeuttdj,
SBar fdjarf gefagt, er foE gu fpredjen im SSabnerlanb fidj ntdjt erfredjen.
2hm SBien erfdjien fogar etn Slbler, bebenflidj alê Stegenten^ïabler,
36,m roar baê Züngeln audj oerboten, gu gunften oon gemalten Sftoten.

flreujltnger=©£)or roirb rafdj burdjgangen unb in ber Sdjroeig bann angefangen,
®ang frei gu fpredjen unb erfledlidj, eS roar gerabegu erfdjrecflidj.
(Sottlob, baS fünbige S3erfdjroöten roar nun in flonftang nidjt gu pten,
©aê roacf're 9ftifitär oon 33aben bat freilidj pfltdjttg fdjarf geloben,
Unb bodj oetfüfjrte Stabtgenoffen unb feine Sdjroeiger bös erfdjoffen,
@S plt ftdj alfo roirflidj neulidj bie 9tadjbatfdjaft redjt febr erfreultdj,
@ê ftürgen fogiale (Sidjen bei foldjen fdjlauen Sdjtoabenftretdjen.

aë eigenöfftfdje Sängerfeft begeiftert midj
nidjt aEein mittelê geftroetn, fonbern

audj roegen ben oerfdjtebenattigen unb efjr=

geigigen fjofjen unb nieberen £önen auê ©rom=
petfanonen unb menfdjüdjen geftreeften ober gus
fammengcprefjten ©ätfen. Singe, roem ®efang
gegeben", aber bie ßteber unb umfjer furrenben
STtoten roerben nidjt bem Sänger felbft, fonbern
bem oergücften SBubltfum gegeben.

SBenn baê SBetter feft bleibt, Ijaben roir geft*
roeiter. groar oerfdjönt ein Splatjtegen ben

Sefang metfroürbig burdj fein melobtfdjeS ®e=

plätfdjer, befonbers roenn bie Singbütte mit
flingenben 3ie8eIn ooer S3ledj bebedt tft. ©ie
ßüfte fäufeln bagu unb in ben SBolfen roirb
bie ©onnetpaufe bie DJfufif fraftooE unb ma=

jeftätifdj begleiten, roie eS ein fdjroadjer 3JJen=

fdjenfinbtrommler nie m Stanbe bringt. So
ein ßebebodj" unb ein ©onnerflapf babei
roirft rounberbar, unb groingt jebe 33tuft ju oer=

hoppelten SBulSfdjlägen in unerhörter ßuft. ©aê 3'fajen unb SBitbeln oon
Diafeten roirb roeit übettroffen oon gtefgaefenben 33litjen in entgünblidje
©ergen. 3dj fjabe nodj nie erlebt, bafj Sänger ober gubötex oon S3litj=

fdjlägen getroffen roorben roären, unb brum finge unb muftgiere bie Statur
nur mit, bann fjaben roir geftroetter fo rote fo. Stodj mufj idj, liebe, oer=
roertete 3u.pm eineê Umftanbeê gebenfen, ber oiet gu reben gibt. @8

fjeifjt aflgemein: ©er 33olfêgefang ift unê abfjanben gefommen!" ©a8 ift
nun aber eine burdjauS unrtdjtige [ftidjtigfeit. Sofjlenbe ©anbroerfsburfdjen
auf ber Strafje, ftngenbe Sticfermäbdjen unb flinber ftnb nodj lange fein
33olf, aber roo fo ibrer 80 bis 100 Sänger auf bem SJobtum mit ganger
Seele unb ganger fleble nadj ßorbeerfrängen paufteren unb tönen, baS
ift ein SJolf! foroofjl ber 3<*§t nacÖ al8 naa3 iÖten ßeiftungen. Ungeredjte
flampfridjter batf unb lann eS nicfjt geben, unb ein fo oietlöpftger 33erein

ift ein SJolf, unb ein foldjeê SJolf fingt SßolfSgefang, baS fann mir felbft
ein preufjifdjer flangler nidjt beftreiten. SDtan munfett fogar oon einem

ßorbeerfranj für midj, ben fonberbaren Sängeifreunb. 3n meiner bamit
uerleijten Sefdjeibenfjeit finbe idj roirflidj feine SBorte, um mtctj gegen biefe
©fjre gut SBefjre fefjen gu fönnen, unb nefjme gebulbig auf mein gelefjrteS
©aupt, roaS ba ®rüne8 mit obet ofjne Sdjleife fommen mag. inbeffen
bleiben roir in gegenfeitiger S3eunberung, roaê roir roaren biêfjer, unter
Sdjlufj unb ®rufj.

Cicigenössisckes Hängerfest.
Von Ernst Meyer-Leibstadt.

-orcht auf I dem Liederglück entgegen wallt stolz Helvetias Sängerschar;
Der Uetli gibt ihr seinen Segen, es rauscht der See so wunderbar,
Sie singen von Lenz und Lieb und Leid, von Freiheit und Gerechtigkeit,

Und flechten ins irdische Leben hinein Lichtkränze aus Liedern und Sonnenschein.

Frisch trällert und trillert es in den Aesten, das singt und summt in Wies u. Wald l

Jn lieblichen Weisen den Sängergästen der Vöglein Grutz entgegenschallt.
Das jauchzet und jubelt durch den Hain im Festkonzert der Vögelein:
Wir flechten ins irdische Leben hinein Lichtkränze aus Liedern und Sonnenschein.

Die Glocken läuten ihr herzlich Willkommen, vielstimmig ernst und feierlich,
Als wäre der liebe Herrgott gekommen, am Liederfeste zu freuen fich.

Nun hebt der edle Wettstreit an und sührt die Herzen himmelan i

Und flicht ins irdische Leben hinein Lichtkränze aus Liedern und Sonnenschein.

Bald donnert wie des Meeres Wogen der kampfesstarke Schlachtensang,
Bald rauscht's wie unter Waldesbogen, bald flüstert's sütz und liebesbang,
Und führt die Seele glückerwählt einher zur schönern Sonnenwelt!
Ste flechten ins irdische Leben hinein Lichtkränze aus Liedern und Sonnenschein.

Da schweigt der Vöglein Sagen und Singen, sie lauschen andachtsvoll dem Sang,
Die Glocken hören aus zu klingen, das Glück lauscht dort am Bergeshang.
Vom Vaterland und Menschenrecht, von Freiheit singt ein srei Geschlecht
Und flicht ins irdische Leben hinein Lichtkränze aus Liedern und Sonnenschein.

Ob Freude lacht, ob Dornenleiden auf irren Lebenspfaden grollt,
Ob Morgenrot, ob Tagesscheiden, ob Stürme heulen, Donner rollt,
Es dämmert der Schönheit heiliger Tag, im Liede verklingen Lust und Klag,
Drum flechtet ins irdische Leben hinein Lichtkränze aus Liedern und Sonnenschein

Der Gottheit Macht spricht im Gesänge, so weit den Futz die Erde trägt,
Der wahren Kunst, dem Liederklange ein fühlend Herz entgegenschlägt.
O Männersang, o Männerwort, der Freiheit und des Rechtes Hort,
O flechtet in aller Leben hinein Lichtkränze aus Liedern und Sonnenschein.

Stanislaus an I^aciislaus.

teliepter Bruther!
So weit ich mich zurücktenke, ist das chronische F est v iper (Toasts-

ritis plocieribus Hug-^Itorkeri) noch nie so heftig uusgetretten wie in diesem

Jahrgang. Aus alle Belle aber wirt es den Kuhllminnazionspunkt in
diehen Tagen ereichen, wo sie in Zürich den Eizgenö tz t s ch e n Noten-
hopper-Matsch aphalden.

Opschon ich mit Feier und Schwert gegen die vielen Festivieh-
teten, welche unser Volk viehsisch und Mohralisch ruinieren, lotz-

ziehen möchte, muh ich doch ehrlich pekennen, dah ich an diehem Feste
meine Freute hape.

Schon in dem schönen Getichte Wer nicht lippt Wein, und
GeHang, der bleibt 1 Narr sein Lepen lang", ist 1 Fingerzeig Gottes,

woran sich der Mentsch freuen soll. ,!^. IZ. den mittlern Theil hape ich autz-

gelahen, intem wir dieselben ex okkicio nicht liepen türsen, trotzdem sie dito
sehr zuträglich sind.)

Mit Auhnahme der Hunde und Katzen wird es übrigens Wenige

gepen, wo keine Sympadieen haben -l die edle Musica.
An allen Tauf-, Wurscht- und Totenmehlern, an jeter

Hochzeit und an jeter Schbrützenmusterung wird der Kunst Apollos
in wunterpaaren Thönen und Mehlodieen gehultigt, intem eben von der

Kohlretoursängerin bis zum Krokodil am Nil herunter Alle Lepewesen

musikalisch pelastet sind.
Einzig unangenehm berührt hat mich die Klassiviehzierung

der Liter in Ifachen und schwierigen Volksgehang, wo eh doch viel na-
dürlicher gewehen wäre', dieselpen in rehformierten nnd kattolischen
Volksgehang einzutheilen.

Wie eh nicht anders zu erwarben war, hapen die Loutsaux cie

Kurien liepefoll 4 die leiplichen Betürfnisfe der Säugerbrüter gesorgt

und eh ift zu pefürchten, dah der Gott der Trunksucht bereits fast

noch gewaldigere Triumfe seiern wirt als Apollo selber.
Wenn die Zürcher Anno 7 auch noch das Eigenössische Tir

Vetteral gehapt hapen, so hapen sie innert S Jahren alle nothwen-
tigen Nazionalfeste gehapt und es wäre dehhalb zu viel gewehen, wenn
ste die Buntespank auch noch pekommen Helten, womit ich denselben

trotzdem ihr opligades Festwetter wünsche.

Eh grüht dich in Festweinstimmung Dein Stanislaus.

.Fluch doch wädli Uhli Rotach,

.Lueg es flaket uf im Schopfdach !"
Das han-i g'sunge, d'Freud ist z'grotz,

I cho mä halt vom Fest am Stofz.

^uva 6'sàlî.
So en Gallerherr hät giftet:
.Gelt du häst das Brändli g'stiftet!"
Do han-em g'säät: .I sing Juhu!
^Ha nüd em Uhli g'rüest wie Du."

fovîsck?îîîlîcnes.

Màn Konstanz hat gesprochen Bebel vom sonderbaren Bülownebel.
lZWA Italiener müssen schweigen, statt spielen auf den Sozigeigen.
Dem Schweizer wohlbekannt als Greulich, der Name schon macht sich abscheulich,
War scharf gesagt, er soll zu sprechen im Badnerland sich nicht erfrechen.
Von Wien erschien sogar ein Adler, bedenklich als Regenten-Tadler,
Ihm war das Züngeln auch verboten, zu gunsten von gemalten Roten.
Kreuzlinger-Thor wird rasch durchgangen und in der Schweiz dann angefangen,
Ganz frei zu sprechen und erklecklich, es war geradezu erschrecklich.

Gottlob, das sündige Verschwören war nun in Konstanz nicht zu hören,
Das wack're Militär von Baden hat freilich pflichtig scharf geladen,
Und doch verführte Stadtgenossen und keine Schweizer bös erschossen,
Es hält sich also wirklich neulich die Nachbarschaft recht sehr erfreulich,
Es stürzen soziale Eichen bei solchen schlauen Schwabenstreichen.

as eigenössische Säugerfest begeistert mich
nicht allein mittels Festwein, sondern

auch wegen den verschiedenartigen und
ehrgeizigen hohen und niederen Tönen aus
Trompetkanonen und menschlichen gestreckten oder zu-
sammengeprehten Hälsen. .Singe, wem Gesang
gegeben", aber die Lieder und umher surrenden
Noten werden nicht dem Sänger selbst, sondern
dem verzückten Publikum gegeben.

Wenn das Wetter sest bleibt, haben wir
Festwetter. Zwar verschönt ein Platzregen den

Gesang merkwürdig durch sein melodisches Ge-

plätscher, besonders wenn die Singhütte mit
klingenden Ziegeln oder Blech bedeckt ist. Die
Lüfte säuseln dazu und in den Wolken wird
die Donnerpauke die Musik kraftvoll und
majestätisch begleiten, wie es ein schwacher
Menschenkindtrommler nie zu Stande bringt. So
ein .Lebehoch" und ein Donnerklapf dabei
wirkt wunderbar, und zwingt jede Brust zu

verdoppelten Pulsschlägen in unerhörter Luit. Das Zischen und Wirbeln von
Raketen wird weit übertrosfen von zickzackenden Blitzen in entzündliche
Herzen. Ich habe noch nie erlebt, dah Sänger oder Zuhörer von
Blitzschlägen getroffen worden wären, und drum singe und musiziere die Natur
nur mit, dann haben wir Festwetter so wie so. Noch muh ich, liebe,
verwertete Zuhörer eines Umstandes gedenken, der viel zu reden gibt. Es
heiht allgemein: .Der Volksgesang ist uns abhanden gekommen!" Das ift
nun aber eine durchaus unrichtige Richtigkeit. Johlende Handwerksburschen
auf der Strahe, singende Stickermädchen und Kinder sind noch lange kein

Volk, aber wo so ihrer 80 bis 100 Sänger aus dem Podium mit ganzer
Seele und ganzer Kehle nach Lorbeerkränzen pausieren und tönen, das
ist ein Volk! sowohl der Zahl nach als nach ihren Leistungen. Ungerechte

Kampfrichter darf und kann es nicht geben, und etn so vielköpfiger Verein
ist ein Volk, und ein solches Volt singt Volksgesang, das kann mir selbst

ein preuhischer Kanzler nicht bestreiten. Man munkelt sogar von einem

Lorbeerkranz sür mich, den sonderbaren Sängersreund. Jn meiner damit
verletzten Bescheidenheit finde ich wirklich keine Worte, um mich gegen diese

Ehre zur Wehre setzen zu können, und nehme geduldig aus mein gelehrtes
Haupt, was da Grünes mit oder ohne Schleift kommen mag. Indessen
bleiben wir in gegenseitiger Bewunderung, was wir waren bisher, unter
Schluh und Grutz.


	[Professor Gscheidtli]

